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Das Wefen diefes lpätruffifchen Styles , deffen Glanzzeit in das 16. Jahrh .
zu fallen fcheint, befteht in der wilden Vermifchung und Barbarifirung aller vor¬
handenen und erreichbaren Formen . Namentlich muß die Renaiffance zu diefer
orientalifchen Verballhornung herhalten , und die überreiche Decoration der Früh -
renaiffance mifcht fich mit den Motiven des beginnenden Barockllyls wie mit
Elementen der gothifchen und der muhamedanifchen Bauweife . Ein Beifpiel
diefer Art liegt in dem Schloß Terem im Kreml zu Moskau vor , wo gebrochene
Fenftergiebel , Doppelbogen auf freifchwebender Mittelconfole , wulftig ausgebauchte
Säulen und überfchlanke Säulen mit unglaublich verfchnörkelter und frifirter
Rultica harmlos fich zufammengefunden haben . Hier ift das Ideal gewiffer mo¬
derner Baurezepte , die einen « neuen Styl » zu fchaffen verfprachen , in naiver
Barbarei erreicht . Und doch bildet wenigftens die prachtvolle Farbendekoration
einen originellen Zufatz , der , wenn die Vorlagen treu find , neben aller Tollheit
der Formenwelt doch auch die Vorzüge der orientalifchen Polychromie , in ebenfo
eigenthümlichen als glanzvollen Wirkungen zur Geltung bringt . —

Neuerdings hat indeß auch in Rußland die im gebildeten Europa herrfchende
modern - antikifirende Baukunft namentlich bei Profanwerken Eingang gefunden .

B . Walachische und serbische Baukunst .

Je mehr es von Intereffe ift , die Grenzgebiete des Orients und Occidents
feftzuftellen, defto lebhafter haben wir es zu beklagen , daß uns über die Denk¬
mäler der unteren Donauländer fo wenig Berichte vorliegen . Nur fo viel fcheint
aus dem Vorhandenen fich zu ergeben , daß , während Ungarn und Siebenbürgen
dem Culturkreife des deutfchen Mittelalters angehören , die Moldau , Walachei und
die ferbifchen Gebiete fich nach Byzanz wenden . Für die Walachei haben wir
wenigftens eine vorzügliche Publikation vor Augen , auf der das Folgende fußt*) .

Für die Zeiten vor der türkifchen Eroberung muß die Hauptkirche der Stadt
Kurtea d ’ Argyifch von Wichtigkeit fein , wenn fie wirklich von dem erften
walachifchen Fürften Radul Negru ( 1290 — 1314 ) herrührt . Es ift ein quadratifcher
Bau , in der Mitte von einer Kuppel auf Pfeilern überragt, . an der öftlichen , leid¬
lichen und nördlichen Seite mit Apfiden gefchloffen. Dagegen lehnt fich an die
Weftfeite eine Vorhalle in der ganzen Breite der Kirche , welche mit zwei kleineren
Kuppeln gefchmückt ift und ein offenes Atrium hat . Wechfelnde Häuflein - und
Ziegelfchichten bilden das Mauerwerk . — Eine kleinere Kirche derfelben Stadt ,
die in Ruinen liegt , zeigt die Form einer einfehiffigen Bafilika mit weltlichem
Thurm und öftlicher Apfis. Diefe abweichende Anlage ift vielleicht durch fremden
Einfluß zu erklären , wie denn wirklich die Kirche von der ungarifchen Gemahlin
jenes Fürften geftiftet worden fein foll.

Bedeutender erfcheint die prachtvolle bifchöfliche Klofterkirche , welche in der
Nähe der Stadt Kurtea d ’ Argyifch fich erhebt (Fig . 390) . Von 1511 — 1526

*) L . Keifsenbe-rger im Jahrbuch der Wiener Centr . Comm . IV . Bd. S . 178 ff mit trefflichen
Abbildungen .
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ausgeführt , vereinigt fie byzantinifche Anlage mit der phantaflifch reichen muha -
medanifchen Ornamentik . In der verfchwenderifchen Anwendung geflochtener
Bandverzierungen und Ranken fpricht fleh fogar eine Verwandtfchaft mit den
Kirchen Armeniens aus . Nur macht Alles hier einen kräftigeren Eindruck , weil

Fig . 390. Grundrifs der Klofterkirche in Kurlea d’Argyifch .

die Hauptglieder ein nachdrücklicheres Relief haben (Fig . 391 ) , Die Kirche be¬
fiehlt aus zwei Theilen , welche durch zwei fehr fchlanke Kuppeln äußerlich her¬
vorgehoben werden . Die öftliche Kuppel fteigt mittelft eines hohen achteckigenTambours über einem quadratifchen Raume auf, der lieh mit drei großen , äußer¬lich polygonen Apfiden kreuzartig erweitert . An ihn flößt ein breiterer weltlicher

3° *
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Bau , in deffen Mitte ein quadratifcher Raum durch zwölf Säulen , auf welchen
die zweite Kuppel fich erhebt , abgegrenzt wird . Die Seitenräume find durch

Fig . 391 . Aeufseres der Klofterkirche Kurtea d ’Argyifch .
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Tonnengewölbe gedeckt , nur auf den vorderen Ecken fteigen noch zwei kleinere ,
aber ebenfalls fchlanke Kuppeln auf . An den Säulenkapitälen lieht man die Sta-
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laktiten des muhamedanilchen Styles, die auch das äußere Kranzgefims decoriren „
Das Innere hat reiche Ausftattung mit Wandgemälden , das Aeußere ift an Bogen¬
flächen , runden und viereckigen Schilden , FenftereinfalTungen und felbft an den
Flächen der fchlanken Kuppeltamboure mit einer überfchwenglich reichen Orna¬
mentik von geflochtenen Bändern und Pflanzenarabesken bedeckt , in welcher der
muhamedanifche Styl mit dem byzantinifchen , der Islam mit dem Chriftenthum
zu einer gewiffen klaffifchen Phantaftik und eleganten Grazie verlchmilzt .

In den Bauten des alten Serbien , über welche wir in neuerer Zeit werthvolle Serbien .
Auffchlüffe erhalten haben *) , fpiegelt lieh das kirchliche Verhältniß zu Byzanz
nicht minder deutlich , doch dringen hier von dem benachbarten Dalmatien , nament¬
lich von Ragufa , Einflüffe abendländifcher und zwar italienifcher Kunft bis in die
Mitte des Landes vor , wo fie fleh mit den byzantinifchen kreuzen und mifchen .
Die alten Bauwerke Serbiens tragen im Wefentlichen das Gepräge der fpäteren
byzantinifchen Kunft , in welches fleh einige Anklänge romanifchen Styles und
fpäter auch vereinzelte decorative Formen der muhamedanifchen Architektur
mifchen . Die Zeitftellung diefer Monumente ift eine verhältnißmäßig fpäte , und
wenn bei einzelnen die Datirung bis in’s 12 . Jahrhundert hinauffteigt , fo dürfte
dies fchwerlich mit den Culturverhältniffen des Landes und den gefchichtlichen
Ueberlieferungen fleh reimen . Erft im 13 . Jahrhundert fcheint die monumentale
Kunft fleh zur Bedeutung zu erheben , wie denn Kral Milutin ( 1275— 1321 ) als
Förderer der Baukunft , ja felbft als Bauverftändiger gepriefen wird . Den abend -
ländifchen Einfluß fcheint befonders der gewaltige Czar Dufchan ( 1336 — 1356)
gefördert zu haben , deffen Haß gegen die Byzantiner fleh in dreizehn Feldzügen ,
die ihn bis unter die Mauern von Conftantinopel führten , Luft machte , und durch
deffen Siege das ferbifche Reich zum Gipfel feiner Macht gelangte . Durch die
Einführung byzantinifcher Sitte und venezianifcher Cultur fuchte er fein Volk
für eine höhere Civilifation zu gewinnen . Das Gefchlecht der Nemanjiden , unter
welchen Serbien fich zu Macht und Anfehen auffchwang , fcheint überhaupt auch
die Künfte kräftig gefördert zu haben . Der Herrfchergrundfatz der ferbifchen
Fürften ging dahin , das Land politifch unabhängig von Byzanz und religiös un¬
abhängig von Rom zu erhalten . Diefer Grundzug ihres politifchen Strebens hat
auch in der Baukunft feinen Ausdruck gefunden .

Der ferbifche Kirchenbau zeigt, ähnlich den meiften fpätbyzantinifchen Monu - Serbitcher
menten , einen großen Reichthum an Structurformen bei auffallender Kleinheit Klrchenbau '
der Gebäude . Der byzantinifche Centralbau beherrfcht ausfchließlich den Grund¬
plan der Kirchen und zwar mit allen wefentlichen Umgeftaltungen , welche jenes
Architekturfyftem in feiner fpäteren Epoche annimmt . An die Stelle des griechi-
fchen Kreuzes tritt in der Regel ein der Bafilika lieh nähernder Grundriß , aber
durch die große mittlere Kuppel , zu welcher oft auf den Ecken vier kleinere
treten , wird der Centralgedanke betont . Die Kuppeln felbft erheben fleh auf
hohem Tambour zu jener fchlanken Form , welche die fpätere Architektur von

*) Vergl . F . Kanitz , Serbien . Leipzig , 1868. gr . 8 . und. desf. Verf . Serbien ’s byzantinifche
Monumente . Wien 1862 .



470 Viertes Buch.

Pavlitza .

Manaffia u .
Ravanitza .

Andere
Grundform .
Kirche zu

Zifcha.

Byzanz eingeführt hat . Wie dort liebt man beim Bau der Kirchen einen bunt¬
farbigen Wechfel des Materials in Schichten von rothen Ziegeln und helleren
Haufteinen . Vereinzelt kommt die Anwendung weißen Marmors vor , worin fich
der Einfluß Italiens zu erkennen giebt . Ueber dem Narthex , welcher nach alt-
chriftlicher Weife keiner Kirche fehlt, erhebt fich bisweilen ein Glockenthurm in
den Formen des romanifchen Styles . Auch dies ein abendländifcher Gedanke,
der fogar nicht auf Italien , fondern wahrfcheinlich auf deutfche durch Ungarn
vermittelte Einflüffe hinweis ’t . Bei den älteften Kirchen Serbiens fleht jedoch der
Glockenthurm ifolirt . Die Sculptur findet in diefe Bauten fall eben fo wenig ^Eingang wie in die byzantinifchen ; namentlich begegnet man figürlichen Dar-
ftellungen nur ausnahmsweife . Dagegen macht fich an Portalen , Fenftern , Säulen
eine decorative Plaftik oft in glänzender Weife geltend , deren Motive aus byzan-
tinifchem Laubwerk , romanifchen Rankengewinden und maurifchen Linearfpielen
fich zufammen fetzt . Das Innere erhält fowohl an der Ikonoftas , die das Aller-
heiligfte des Chores vom Schiffe fondert , wie an fämmtlichen Wänden , Pfeilern ,
Nifchen und Gewölben ausgedehnte Gemälde , die dem Inhalt wie der Form
nach an Byzanz erinnern . Die Blüthe der ferbifchen Kunfl fcheint hauptfächlich
dem 14 . Jahrhundert anzugehören . Mit dem 15 . Jahrhundert bricht die Türken -
herrfchaft über diefe Länder herein und vernichtet alle Keime eines felbfländigen
Culturlebens .

Den reinflen Typus altferbifcher Architektur bietet die Kirche zu Pavlitza
am Ibar , die noch dem 13 . Jahrhundert angehören foll . Sie zeigt die Grund¬
form des griechifchen Kreuzes , auf deffen Mitte fich über vier Säulen , durch Pen -
dentifs vermittelt , eine Kuppel erhebt , welcher auf dem Querfchiff zwei andere ^zur Seite treten , während nach Often und Weilen fich Tonnengewölbe anfchließen ,
deren Halbkreis auch nach außen fichtbar wird . Eine große Apfis zwifchen zwei
kleineren fchließt den Chor , und auch an den Querfchiffen treten Apfiden her¬
vor . Lifenen mit Bogenftellungen gliedern die achteckige Kuppel ; Fenfter und
Thüren find fpärlich , fchmal und hoch . Gerühmt wird die Schönheit der inneren
Verhältniffe, welche auf der Schlankheit der überhöhten Bögen beruht . Die Säulen-
kapitäle zeigen eine gemifchte Würfel - und Kelchform . Verwandte Anlage findet
fich bei den im 14 . Jahrhundert entftandenen Kloflerkirchen von Manaffia und
Ravanitza , nur daß bei diefen die Hauptkuppel von vier auf den Enden der
Kreuzarme fich erhebenden Nebenkuppeln umgeben wird , von der erftern be¬
deutend überragt . Die Querfchiffe find auch hier durch große Apfiden gefchloffen,
die Hauptkuppel ruht auf vier kräftigen Pfeilern , und bei Manaffia erhebt fich
noch eine Kuppel über dem Narthex . Bogenfriefe , Lifenen und Gefimfe gliedern
das Aeußere , während das Innere mit Fresken gefchmückt ift . Aus der Kuppel¬
wölbung blickt das gigantifche Bild des Pantokrator herab , umgeben von Pro - *
pheten , Apofteln , Märtyrern und andern Heiligen . Alle übrigen Flächen von den
Sockeln bis zur Kuppel , von der Vorhalle bis zur Apfis find mit biblifchen
Scenen bedeckt . In Ravanitza find diefe Fresken größtentheils zerftört , dagegen
hat fich von der reichen meift aus linearen Ornamenten beftehenden Ausfchmückung
der Portale und Fenfter manches erhalten .

Eine etwas modifizirte Grundform zeigt eine Anzahl von Kirchen , deren Vor¬
bild die alte Krönungskirche der Nemanjiden zu Zifcha zu fein fcheint . Im
Gegenfatze zu den übrigen , im tiefen Waldesdunkel verborgenen Klöftern Ser-
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biens erhebt fie fich auf einem Hügel in dem breiten fchönen Thal des Ibar ,
der Sage nach , aber fchwerlich in Wahrheit , aus dem 12 . Jahrhundert flammend .
Sie ift ein einfchiffiger Kreuzbau , öftlich mit einer Apfis gefchloffen , auf der
Vierung von einer Kuppel überragt , weltlich mit zwei neben dem Schiff vorge¬
legten Kapellen und einem Narthex verfehen . Das gediegene aus wechfelnden
Schichten beftehende Mauerwerk und die reiche plaftifche Decoration find ebenfo
wie die Fresken des Innern durch eine neuere Reflauration theils verdeckt und
theils vernichtet . Eine große Darftellung der Himmelfahrt Mariä lieht man noch
an der Weftwand über dem Haupteingange . Diefe einfchiffige Anlage , bei welcher
die Kuppel auf vortretenden inneren Strebepfeilern ruht , wiederholt fich im
Wefentlichen an den Kirchen zu Semendria , Sveti Arandjel , Kamenitza
und zu Krufchevatz , der jetzt zerftörten alten Königsftadt des Czar Lazar aus
dem 14 . Jahrhundert . Diefelbe Grundform zeigtauch die Klofterkirche von Stu - Studemtza’
denitza , die « Czarska-Lavra » (das kaiferliche Klofter) , von allen ferbifchen Klöftern
einft das größte , prachtvollfte und reichfte. In einem romantifchen Gebirgsthal
faft zweitaufend Fuß über dem Meeresfpiegel gelegen , wurde es von dem Stifter
der Nemandjidifchen Dynaftie , Stefan Nemandja , im Ausgange des 12 . Jahrhun¬
derts gegründet . Sollte die Kirche wirklich aus fo früher Zeit herrühren , was
indeß ftark zu bezweifeln ift , fo wäre damit ein fehr frühzeitiger Einfluß Italiens
bewiefen. Zwar entfpricht der Grundplan dem der eben gefchilderten Gruppe ,
denn über einem einfchiffigen Langhaus mit Tonnengewölben , welche den Spitz¬
bogen zeigen , erhebt fich auf vortretenden Mauerpfeilern eine Kuppel , ohne daß
ein Kreuzfchiff anders als durch zwei kleine kapellenartige Anbauten angedeutet
wäre . Aber fchon das Verlaffen der einheimifchen byzantinifchen Technik , ftatt
deren die Kirche einen gediegenen Quaderbau aus weißem Marmor zeigt , fpricht
für italienifche Einflüße . Auch der plaftifche Schmuck der Portale , welcher felbft
zu bildlicher Darftellung der zwölf Apoftel fich verfteigt und damit ein elegant
ftylifirtes romanifches Laubwerk verbindet , das Relief eines thronenden Chriftus
mit zwei anbetenden Engeln im Tympanon , das reiche Rankenwerk mit leben¬
digen Thierfiguren an der Archivolte , endlich die Löwen , welche die Mittelfäulen
des Hauptportales tragen , das Alles deutet auf Oberitalien . Ebenfo die Deco¬
ration des Aeußern mit Lifenen und Bogenfriefen . Während man alfo im Grund¬
riß der Landesfitte treu blieb , legte man wahrfcheinlich die technifche Ausführung
in die Hände von italienifchen Werkleuten . Originell ift aber in der Grundriß¬
bildung die dreifchiffige Anlage des Chores , die fich in der Breite des einfchiffi¬
gen Langhaufes fo vollzieht , daß durch zwei an die öftliche Grenze des Kuppel¬
raumes geftellte Pfeiler eine Theilung in drei Tonnengewölbe gefchaffen wird ,
welche in eben fo viele Apfiden auslaufen . An der Weftfeite dagegen fchließt
fich in der ganzen Breite des Baues ein großer Narthex mit Tonnengewölbe an.
Die alten Fresken des Innern find nach einer faft völligen Zerftörung . neuerdings
wieder hergeftellt worden . Zugleich wurde die Ikonoftas mit ihren drei Por¬
talen und reichem Bilderfchmuck erneuert .

Die letzte Epoche einer nationalen ferbifchen Bauthätigkeit bezeichnen die Letzte
Denkmäler der landfchaftlich prächtigen Frufchka - Gora in Syrmien , dem be- Epoche '
waldeten Berglande auf dem linken Ufer der Donau , begrenzt von diefer , von
Save und Drau . Auf einem Gebiete von etwa zwölf Meilen im Umfange liegen
dort , in anmuthigen Thälern verdeckt , zwölf Klöfter , größtentheils Stiftungen der
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Herrfcher aus dem Haufe der Brankowitfche . Sie find im Wefentlichen den
übrigen ferbifchen Bauten nachgebildet , und zwar findet fich die dreifchiffige An¬
lage der zuerft befprochenen Gruppe bei den Klofterkirchen von Krufchedol ,Jafak , Bakovatz , bei diefen beiden in befonders glücklichen Verhältniffen , und
in der Pfarrkirche von Kamenitza bei Peterwardein ; der einfchiffige Grundriß
der fpäter erwähnten Anlagen dagegen in der Kirche von Befchenovo . Das
Material diefer Kirchen befleht aus einem fchönen Quaderbau und wechfelnden
Backfteinfchichten ; ein Glockenthurm fehlt der urfprünglichen Anlage , und der
Kuppelbau ift ftets auf die eine über der Vierung fich erhebende Centralkuppel
befchränkt .

Seit der türkifchen Invafion hat jede felbfländige nationale Bauthätigkeit auf¬
gehört . Von den ehemals zahlreichen Feudalfchlöffern und Befeftigungen giebt
nur noch die gewaltige Vefte von Semendria ein Bild . Sie bezeichnet ein un¬
regelmäßiges Dreieck , nach der Donau mit eilf zinnengekrönten viereckigen
Thürmen , nach den andern Seiten mit fünf und vier gleichen Thürmen , die
lammtlich in regelmäßigen Abftänden fich über die Umfaffungsmauer erheben
und am Einfluß der Jezhava in die Donau in einen ftumpfen wiederum von fünf
Thürmen vertheidigten Zwinger zufammenlaufen . Eine zweite Mauer mit Thürmen
auf den Ecken und in der Mitte umfchließt die Citadelle .


	Seite 466
	Seite 467
	Seite 468
	Seite 469
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472

